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Geliebte Freunde,

mehrere Leute haben mich, manche
lächelnd, gefragt, ob ich es in den letzten
Monaten schwer fand, in Bonnevaux ein-
gesperrt zu sein, wenn man bedenkt, dass
ich in den letzten Jahren so viele Reisen
durch die Weltgemeinschaft unternommen
habe. In der Hoffnung, sie mit meiner Ant-
wort nicht zu enttäuschen, sagte ich, dass
ich auf diese Frage ehrlich "nein" sagen
könne.

Wenn man schon irgendwo eingesperrt
werden müsste, dann ist Bonnevaux ein
wunderschönes Gefängnis, und die Ge-
meinschaft, in der ich eingesperrt war, hat
nicht randaliert oder unangemessene For-
derungen gestellt. Wir sind friedlich zu-
sammengewachsen, teilten die Einsamkeit
und viele wunderbare Momente des
Feierns und der Solidarität mit dem Rest
der Welt, mit dem wir den Frieden teilen
wollten, den wir hier gefunden haben. Vor
jedem der vier Male, die wir täglich ge-
meinsam meditieren, gehe ich den Hügel
hinauf und sehe andere treue Pilger, die
sich ebenfalls ruhig aus verschiedenen
Richtungen und von verschiedenen Akti-
vitäten, der Scheune nähern. Das Zusam-
mentreffen mit anderen an einem gemein-

samen Gebetsort als dem Rahmen des ei-
genen Lebens ist eine Freude, von der ich
mir wünsche, dass sie in unserer unruhigen
Gesellschaft mehr Menschen, wenn auch
nur kurz, schmecken mögen. Tatsächlich
haben es viele entdeckt - in der Blütezeit
der Online-Meditationsgruppen - während
dieser Monate des Lockdown, in denen sie
Einsamkeit durch gemeinsames Alleinsein
geheilt fanden.

Ich habe weder das Buch geschrieben noch
so viel gelesen, wie ich gehofft hatte. Viele
Tage war ich nicht weiter als in die
Scheune unterwegs, aber ich traf mich mit
Meditierenden auf der ganzen Welt, man-
chmal auf mehreren Kontinenten an einem
Tag. Ich bin sicher, der heilige Benedikt
hätte ein Kapitel in seiner Regel über die
"richtige Nutzung des Internets" geschrie-
ben. Wenn der Bonnevaux-Kommentar zu
dieser Regel, der aus unserem täglichen
Austausch darüber hervorgehen könnte,
eines Tages geschrieben wird, bin ich si-
cher, dass dieses Kapitel existieren wird,
zusammen mit Ratschlägen, wie man Gäste
willkommen heißt wie Christus selbst und
gleichzeitig soziale Distanz wahrt.

Das Geheimnis des Friedens, wie Kinder
wissen, ist Regelmäßigkeit, die sich mit
Vielseitigkeit abwechselt. Seit der
Einschränkung fühlen wir uns berufen, den
Frieden unseres normalen Lebens mit allen
zu teilen, die einen "kontemplativen Weg
durch die Krise" (“Contemplative path
through crisis”) suchen. So nannten wir die
neue Website, die wir nach Ausbruch der
Krise eingerichtet hatten. Mit einer kleinen
Redaktionsgruppe unserer jüngeren Lehrer
- Sarah Bachelard, Sicco Claus, Vladimir
Volrab, Leonardo Correa - versuchten wir,
dazu beizutragen, den chaotischen
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Ereignissen einen Sinn zu geben und auch
die Chance zu erkennen, die sich uns auf
oft heftige und beängstigende Weise bietet.
Verzweiflung und Wut sind normale Reak-
tionen, wenn wir uns von äußeren Kräften
beherrscht fühlen, die unsere Pläne block-
ieren. Aber wenn dieser negative Wider-
stand nicht umgewandelt wird, verschlim-
mert er das Leiden nur noch.

Die Heilung liegt in der Krankheit selbst.
Unglück ist ein Aufruf zur Bekehrung.
Natürlich können wir dies nicht bei den er-
sten Auswirkungen einer Krise erkennen.
Etwas Kindliches in uns, das Ego, das sich
seiner eigenen Ohnmacht gegenüber sieht,
macht uns irrational, wir tun so als ob das
was uns widerfährt, verschwindet, wenn
wir es stark genug leugnen und uns dage-
gen wehren. Aber das tut es nicht. Und da
die Realität die Macht des Schicksals an-
nimmt, ist es klar, dass nur eine tiefe und
vollständige Akzeptanz ihr einen Sinn ge-
ben kann. Nur Akzeptanz hält uns bei Ver-
stand und lässt das Gefühl der Sackgasse
zu etwas Reichem und ‘Merk’würdigem
werden. Schließlich sagen wir: "Das muss
wohl Hoffnung sein”. Während Ereignis-
sen, mit denen wir nicht verhandeln
können, die wir nicht vorhersehen oder
kontrollieren können oder die uns sinnlos
grausam erscheinen, entsteht die demütige
Kapitulation der Akzeptanz. Ohne Worte
sagen wir: "So wie es ist, soll es sein". Ak-
zeptanz ist ein langer Prozess mit vielen
Rückfällen in Wut oder Selbstmitleid, der
sich zur Kapitulation entwickelt. "Wide-
rsteht nicht dem Bösen", sagte Jesus.
Gandhi sah auch diese Wahrheit, dass das,
wogegen wir uns wehren, fortbesteht. In ei-
nem stillen Moment tiefer Innerlichkeit,
wenn die Kapitulation unterzeichnet wird,
wird das, was wir nicht akzeptieren woll-
ten, zu einem neuen, dauerhaften Merkmal
der Landschaft unseres Lebens, das nun
seiner Macht zum Schaden beraubt ist. Das
Akzeptieren des Unerwünschten, das Auf-
nehmen des unattraktiven Fremden in un-
seren Haushalt, befreit, verleiht uns Sinn

und erweitert uns über alles hinaus, was
wir uns vorstellen konnten.

Eine so tiefe und totale Kapitulation wird
zu einem Triumph.

*

Für viele hat Covid 19 unerwartet ein spiri-
tuelles Erwachen und eine Neueinschät-
zung der Werte des Lebens in Gang ge-
setzt. Der Tsunami eines winzigen Virus
legte Fabriken, Finanzinstitute, Büros, Got-
teshäuser, Flugzeuge und Züge, Schulen
und Universitäten lahm, überwältigte das
Gesundheitswesen und legte die Mängel
der Menschen und Institutionen offen, die
uns regieren. Aber wie das Internet auf-
geblüht ist! Wir haben sein menschliches,
spirituelles Potenzial neu entdeckt. Es
ermöglichte uns, uns in großer Zahl frei-
willig zu melden, anderen zu helfen, Soli-
darität mit den am schlimmsten Betroffe-
nen zu bekunden, uns zu treffen und zu be-
ten, die Einsamen zu begleiten, zu diskutie-
ren, was all dieser Wahnsinn für die Zu-
kunft bedeuten könnte. Die Krise hat grun-
dlegende Mängel in unserer Sicht der
Welt, unserer Umwelt und unserer sozialen
Strukturen offenbart. Wir sind alle im sel-
ben Sturm, reich und arm, Nord und Süd.
Aber wir sitzen eindeutig nicht im selben
Boot. Es gibt eine Postleitzahl und einen
rassischen Faktor in der Art und Weise,
wie das Virus zuschlägt. Was bedeutet also
"wieder zur Normalität zurückkehren"?
Wollen wir zurückkehren oder wollen wir
alternativ aus neuen Quellen der Weisheit
lernen, wie wir uns verändern, uns im Her-
zen bekehren und uns an das erinnern, was
wir vergessen haben, sogar an das, was wir
verloren hatten, als wir mit der Erde Raub-
bau getrieben haben?

In der schwarzen Komödie "Brügge sehen
und sterben" werden zwei Auftragskiller,
Freunde, soweit Killer das sein können,
gezwungen, verdeckt voneinander vorzu-
gehen. Der eine hat den Auftrag, den ande-
ren zu töten, der heimlich selbstmord-
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gefährdet ist. Eines Morgens, als er auf ei-
ner Parkbank sitzt, schleicht sich der At-
tentäter an ihn heran, um ihn zu erschie-
ßen. Aber er sieht mit Entsetzen, dass sein
Freund sich darauf vorbereitet, sich selbst
zu erschießen. Er vergisst seinen Auftrag
und hindert ihn daran. Dieser Akt natürli-
cher Güte stellt einen echten menschlichen
Wert wieder her, und die Geschichte endet
mit düsterer, aber wahrer Bedeutung. Die
Welt befindet sich auf einem Kurs der
Selbstzerstörung. Ist das Virus, ein tödli-
cher Attentäter, zu einem Freund gewor-
den, der uns rettet? Feinde können unsere
besten spirituellen Freunde sein.

*

Das diesjährige John Main Seminar, das
von der WCCM Mexiko ausgerichtet wird,
steht unter einem günstigen Thema: Wie
die Weisheit indigener Traditionen noch
immer in der Menschheitsfamilie lebt. Wie
kann der Rest der Welt daraus lernen?
Können wir ihre Einladung zur
Freundschaft annehmen, anstatt die indi-
genen Gesellschaften als "primitiv" oder
nur vom touristischem Interesse aus zu be-
trachten? Können sie uns helfen, zu dem
Wert zurückzukehren, den wir törichter-
weise aufgegeben haben, dem Sinn für das
Heilige, dessen Verlust unsere Sinn- und
Gerechtigkeitskrise untermauert.

Mit heilig meine ich nicht eine religiöse
Zone von hochgestellter Reinheit, die das
eine als rein und heilig bezeichnet, indem
sie das andere als schmutzig und profan
ablehnt. Das war von Anfang an der Fehler
der Religion, der die schrecklichsten Op-
ferkulte und Grausamkeiten rechtfertigt.
Der Sturz des opfernden, gewalttätigen
Heiligtums hat die organisierte Religion
überall durcheinandergebracht. Doch die-
ser Zusammenbruch hat auch eine welt-
weite Suche nach spiritueller Sinnhaftig-
keit ausgelöst, die die meisten religiösen
Führer immer noch verblüfft.

Das wahrhaft Heilige ist überall und macht
alles rein. ‘Gott sah alles, was Er gemacht
hatte, und siehe, es war sehr gut’. Nichts
kann außerhalb der Güte dieser göttlichen
Quelle überleben, die der Sinn sowohl je-
der menschlichen Reise als auch des sich
entfaltenden kosmischen Wunders ist.

Alex Zatyrka, der das Seminar im Oktober
leiten wird, spricht in diesem Rundbrief
über seine lebenslange Arbeit mit den in
den Bergen lebenden Indianern von Chia-
pas, Mexiko, von denen er gelernt hat, was
er mit uns teilen wird. In einer ganz bes-
timmten Gemeinschaft, die er gut kennen-
gelernt hat, sieht er eine Manifestation von
Kirche, wie wir sie in der Apostel-
geschichte finden. Eine wahrhaft inkar-
nierte und indigene Kirche, eine lokale Ge-
meinschaft, die einen universalen Glauben
lebt. Als Beispiel für ihre andere Sicht-
weise, beschreibt er, wie sie sich gegensei-
tig begrüßen mit der Frage "Wie geht es
deinem Herzen?” Wenn sie von jemandem
sprechen, der falsch ist, sagen sie: "Er oder
sie hat zwei Herzen".

*

Einer dieser Indianer, der gebildet und der
modernen Gesellschaft ausgesetzt war, bes-
chloss, in sein Dorf zurückzukehren. Er
ließ sich weder von der Konsumge-
sellschaft verführen noch fürchtete er sich
vor ihr. Er kehrte zurück, weil er die fatal-
en Selbstwidersprüche der industriell-tech-
nologischen Gesellschaft intuitiv erkannte.
Eines Tages, so denkt er, wird sie abstür-
zen, und dann brauchen wir das, was in sei-
nen und anderen einheimischen
‘Weisheitsbanken’ erhalten geblieben ist.
Was wir jetzt als primitiv oder touristisch
betrachten, wird als heilende Verbindung
zu der Heiligkeit und Ganzheit der Vision
gesehen werden, von der wir getrennt wur-
den.

Covid hat uns daran erinnert, was unser
schnelllebiger Lebensstil uns vergessen
ließ, nämlich dass das Leben kurz ist. Wie
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auch immer wir es messen mögen, die
menschliche Spanne von Tagen ist kurz.
Worauf es ankommt, ist nicht die Länge
und Quantität, die im Mittelpunkt der med-
izinischen Wissenschaft stehen, sondern
die Bewältigung des Leidens und die En-
tdeckung von Sinnhaftigkeit. Leiden kann
jedoch verringert oder geheilt werden und
sollte allen gleichermaßen zugänglich ge-
macht werden. Was nicht geheilt werden
kann - wie der Tod selbst - müssen wir ak-
zeptieren und uns ihm hingeben, so dass
wir mit Sinnhaftigkeit leben und sterben.
Sinn ist die Verbindung mit allem, was wir
im Leben geliebt haben, und mit dem Gan-
zen, zu dem wir als kleiner Teil und doch
auch als ein Teil, der das Ganze enthält,
gehören.

Heiler sind nicht nur Techniker, die den
Tod als Versagen und das Leiden als Pein-
lichkeit betrachten. Wie Künstler und
Lehrer und die zeitlose Weisheit helfen uns
die Heiler, das Heilige in allen Dingen, aus
der direkten Quelle der Bedeutung zu be-
trachten, egal ob sie uns wehtun oder uns
erfreuen.

Kürzlich erfuhr ich von einem renommier-
ten Neurologen, der einen älteren Patienten
behandelte und ihm und seiner Frau sanft
die Nachricht überbrachte, dass es an der
Zeit sei, in ein Pflegeheim zu gehen, was
der Patient lange Zeit abgelehnt hatte. Der
Arzt sprach aus dem Herzen. Der Patient
spürte es und gab sich friedlich hin. Als sie
die Arztpraxis verliessen, begleitete der
Arzt sie zum Aufzug. Sie dachten, er
würde zu einem anderen Termin gehen.
Aber als sie das Erdgeschoss erreichten,
nahm er den Patienten am Arm, ging mit
ihnen langsam zu ihrem Auto auf dem
Parkplatz, umarmte ihn, half ihm ins Auto
und kehrte zum Krankenhausgebäude
zurück.
Wenn wir die Grenzen der Behandlung er-
reichen, werden wir zu Heilern.

*

Ich sage nicht, dass die lezten auf dem Pla-
neten noch verbliebenen Gebiete der
Weisheit von Eingeborenen alle Antworten
bereithalten. Aber sie sind Mahnungen,
wie Freunde, die uns daran hindern, uns
selbst und unserem zerbrechlichen Plane-
ten weiteren Schaden zuzufügen. Wenn sie
uns jedoch helfen sollen, brauchen wir gen-
ügend kollektive Sensibilität dafür, was
ihre Weisheit bedeutet. Ohne ausreichende
Empfänglichkeit beim Patienten kann kein
Heiler arbeiten. Sei es  lokal oder global,
die Kontemplativen sind immer die ersten
Rezeptoren der Weisheit.

Der "kontemplative Weg durch die Krise"
wird nicht enden, wenn ein Impfstoff für
Covid 19 entdeckt sein wird. Die Krise
wird so lange andauern, bis genügend
Menschen auf einem kontemplativen Weg
sind und wissen, was Weisheit, Sinn, Hin-
gabe, Akzeptanz und das Heilige bedeuten,
ohne dass man es ihnen erst sagen müsste.
Ein kontemplatives Bewusstsein wächst
bereits seit einiger Zeit im Stillen. So wie
Covid viele andere bestehende Trends in
der Gesellschaft - Online-Shopping und
Heimarbeit - beschleunigt hat, so hat er
auch die Entwicklung eines kontemplati-
ven Bewusstseins beschleunigt, das noch
immer von vielen vernachlässigt oder ver-
spottet wird, aber nun allerseits als Akteur
auftaucht.

Die Pandemie hat uns an unsere innewoh-
nende Solidarität als Menschheitsfamilie
erinnert. Sie hat auch die am Werk befin-
dlichen Kräfte bloßgestellt - schlechte Re-
gierungsführung, gierige Geldmacher und
die obszöne Kluft zwischen Arm und
Reich - die einer Korrektur oder einer Be-
strafung bedürfen. Als Zeichen unserer
falschen Realität produzieren die Ak-
tienmärkte für einige Anleger großen
Reichtum, während die Realwirtschaft zu-
sammenbricht. Aber jeder spürt die Aus-
wirkungen dieser globalen Krise; und jeder
spürt die globale Erwärmung. Als heftige
Weckrufe erinnern sie uns an die Einheit
der Menschheit und an das Einssein der



Auszug aus: Christian Meditation Newsletter, Jg. 44, Nr.3; August 2020 5

Menschheit mit der natürlichen Welt. Jeder
noch so flüchtige Einblick in diese Einheit
und dieses Einssein ist Gnade: ein Moment
wahrer Kontemplation, ein Weisheitsblitz,
eine heilende Berührung der Wunde un-
serer Unwissenheit. Auch wenn es
schmerzhaft ist, wollen wir mehr von dem,
was wir in diesen kurzen Einblicken erfah-
ren. Sobald wir die Sinnlosigkeit persönli-
cher Isolation oder des kollektiven Natio-
nalismus spüren, die Chaos und Schmerz
auslösen, wollen wir tief in unserem Innern
auch wissen, was diese Einheit bedeutet.

Wir stehen vor einem Rätsel, das sich in ei-
nem Dilemma verbirgt: die Hoffnung, die
sich in der Katastrophe verbirgt. Unsere
erste Antwort muss Schweigen sein. Tiefe
Akzeptanz und Kapitulation lösen Schwei-
gen aus. Authentisches Schweigen. Nicht
das Schweigen der Verleugnung, des Aus-
weichens, der Weigerung, dem anderen
Standpunkt zuzuhören, der schalldichte
Ausschluss des Existenzrechts eines ande-
ren. Das ist das Schweigen vom Tod des
Herzens, das alle Werte entmenschlicht
und aushöhlt.
Authentisches Schweigen ist nicht die
Flucht vor schlechten Nachrichten oder
Misserfolg, sondern die Umarmung und
Durchdringung der Realität, wie sie sich
im Moment anfühlen mag, sei sie ange-
nehm oder unangenehm. John Main lehrte
Meditation so intensiv, weil er glaubte,
dass für den modernen Menschen nichts
wichtiger ist, als die Bedeutung des
Schweigens zu entdecken.
‘Die Stille ist für den menschlichen Geist
notwendig, wenn er gedeihen soll. Nicht
nur gedeihen, sondern auch kreativ sein,
kreativ auf das Leben, auf unsere Umwelt
und auf Freunde reagieren. Die Stille gibt
unserem Geist Raum zum Atmen, Raum
zum Sein... Die Stille ist da, in uns. Was
wir tun müssen, ist, in sie einzutreten, still
zu werden, die Stille zu werden... Stille ist
die Sprache des Geistes. ‘ (John Main)
Authentisch wird etwas dadurch, dass wir
uns dafür opfern, unser ganzes Selbst hi-
neinstecken. Die Meditation verlangt diese

Ernsthaftigkeit von uns. Sie gibt uns die
Möglichkeit, unser Leben hinzugeben, um
erneut in eine größere Fülle des Lebens er-
hoben zu werden. Authentisches Schwei-
gen ist die Frucht des reinen Gebets, und
das Mantra zu sagen ist einfach ein Weg
des reinen Gebets. Nachdem wir einer un-
gleichen Gruppe von MBA-Studenten
bzw. Fachleuten aus der säkularen Welt
Meditation beigebracht haben, sage ich ih-
nen manchmal, dass das, was wir ihnen
gerade vorgestellt haben, Gebet ist - in sei-
ner reinen Essenz. Es kann passieren, dass
sie verwirrt aussehen aber ich habe noch
nie erlebt, dass sie verärgert waren.

*

Die Essenz des Gebets ist die Reinheit der
Aufmerksamkeit; aus ihr entspringt eine
neue Wahrnehmung von Wahrheit und
Freiheit. Diese goldenen Oldie-Begriffe
werden als aktuelle und lebensfähige
Werte verjüngt. Beziehungen aller Art wer-
den im Licht der Stille anders empfunden.
Arbeit erlangt eine Bedeutung, die über die
Befriedigung finanzieller Belohnung oder
beruflicher Anerkennung hinausgeht. Sie
wird zu guter Arbeit, die das Beste von uns
in einem Geist des Dienens hervorbringt
(denken Sie an all die Freiwilligen
während der Gesundheitskrise) und ande-
ren Nutzen bringt.

Die Weisheit traditioneller Gesellschaften
fließt aus einem Lebensstil, der besser mit
den Rhythmen und heilenden Gaben der
Natur verbunden ist, als wir es in der tech-
nisierten und industriellen Welt sind. Aber
um Romantik und Idealismus zu vermei-
den, brauchen wir eine Partnerschaft, eine
innovative Art der Freundschaft zwischen
einer neuen Ordnung von Kontemplativen,
die sich über alle Ebenen und Generatio-
nen der Gesellschaft ausbreitet, sowie die-
sen älteren Kulturen. Wenn noch genügend
Zeit bleibt, könnte dies dazu beitragen, den
Kurs der Selbstzerstörung, auf dem wir uns
noch befinden, zu ändern. Die Eingebore-
nen und die Kontemplativen haben ein ge-
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meinsames Verständnis vom Herzen als
der einheitlichen Quelle der Weisheit und
aller Formen der Liebe. Wenn wir in Har-
monie mit dem Wissen des Herzens han-
deln, ist unsere Arbeit gotteszentriert und
baut die Einheit der Menschheit auf. Die
Herausforderung für unsere lärmende
Welt, der es schwer fällt, auf etwas anderes
als Lärm zu hören, besteht darin, dass di-
eses Wissen, wie das Herz selbst, still ist.
Es ist immer jetzt. Es ist kein Werkzeug.
Es ist, was es ist. Es spricht durch seine
Früchte.

Kürzlich erinnerte mich eine nette
Überraschungsparty (in Bonnevaux und
online) an den vierzigsten Jahrestag meiner
Priesterweihe (den einundvierzigsten mei-
ner Mönchsgelübde). Ich zähle die Jahre
nicht, also nehme ich das im Vertrauen auf.
Aber ich erinnere mich an den Gedanken,
der vor langer Zeit durch meinen zweifeln-
den Verstand ging - "wohin wird mich das
führen? Werde ich das für den Rest meines
Lebens tun?". Simone Weil schrieb in ihr
Notizbuch, dass wir nicht "immer" sagen
können, aber wir können wirklich "nie" sa-
gen. Ich könnte sagen, dass ich diese Gabe
niemals freiwillig verraten werde. Aber ich
könnte nicht sagen, dass ich immer ein gu-
ter Jünger sein werde. Es war also eine
vernünftige Frage, die ich mir gestellt
habe, auch wenn es keine Antwort darauf
gibt. Ich gebe nicht vor, sie jetzt zu beant-
worten.
Aber ich kann sagen, dass die einfache
Lehre, in die mich John Main vor langer
Zeit eingeführt hat, nie aufgehört hat, neue
Bedeutungsebenen und Dimensionen der
Realität zu offenbaren. Ein wunscherfül-
lender Juwel, ein Diamant-Sutra, eine
Perle von großem Wert, ein vergrabener
Schatz. In Ihrem Beisein möchte ich ihm
danken - und für seine kontinuierliche Be-
gleitung dieser Arbeit. Er hat mich auf eine
Weise in das Geheimnis Christi geführt,
wie ich es mir nicht hätte vorstellen
können. Ich glaube nicht, dass ich mehr
weiß als am Anfang, aber ich glaube mit
einer Zuversicht, die mich überrascht, dass

die einfache Lehre über die Meditation ein
kostbares Geschenk für die Welt ist, nie
kostbarer als in unserer gegenwärtigen
Not.

Im Herzen dieses Geschenks habe ich kein
Wissen oder Glauben im gewöhnlichen
Sinne gefunden, sondern eine immer tiefer
werdende, einsinkende und sich nähernde
Stille. Wenn wir in dieser Stille sitzen, er-
reichen wir neue Grenzgebiete, und unser
Leben wird unweigerlich das widerspie-
geln, was wir dort entdecken. Unsere
persönlichen Unvollkommenheiten sind
peinlich, aber nicht wichtig - was tröstlich
ist, wenn man viele davon hat. In der Stille
gehen wir nirgendwohin, aber wir sind voll
und ganz auf der menschlichen Reise. Wir
werden menschlich und erkennen, was das
bedeutet. Das Schweigen dieser Stille lehrt
uns Gottes Freundschaft zu uns, seine
Sehnsucht nach uns. Das ist es, was wir
brauchen. Wir dürfen uns nicht der Ver-
lockung hingeben, uns in Cyborgs zu ver-
wandeln oder uns genetisch neu zu erschaf-
fen. Sondern wir müssen uns von ganzem
Herzen dem göttlichen Potenzial unserer
Menschlichkeit hingeben, mit all unseren -
letztlich liebenswerten und erlösbaren -
Fehlern.

Ich danke Ihnen, dass Sie diese Vision mit
uns teilen.

Mit viel Liebe

Laurence Freeman OSB
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